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Sas AMwehrWätehaus imWinter
Bon Hans Stahl , Wiesbad>en

Der Winter hat seinen Einzug gehalten und es 'dürfte daheran -innehmen sein , daß schon vor Beginn desselben ein pst ichtgetreue .Geräteverivalter oder Requisitenmeister alles für die Einwinte¬rung der seiner Pflege anvertranten Geräte und Fahrzeuge ge¬tan hat, damit diese in der Stunde der Gefahr auch bei Frost inallen Fällen verwendet werden können.Der Requistteumeister hat in erster Linie dafür zu sorgen,daß nach der Iah res -S chln ßübn ng die Spritzen gründlich gewa¬schen , deren Werke entmässert , die Ventile trockengeiwischt, hauch-artig mit Clycerin bestrichen , die Kolben gereinigt und neu ge¬fettet, kurz alle Funktionsteile gereinigt und entweder gelfettetoder geölt werden Desgleichen auch Achsen und «Scheib,kranz .Auch eine kleiine Blechflasche. Spiritus enthaltend , soll in einem
NequifiteNkasten für die Winter b-creitgehalten werden, um da¬mit eventuell eingefrorene Ventile öder Hydrantendeckelauftaucn
»zu können.

Dann kommen die Schtebeleiteru , wie überhaupt alle Artenvon Leitern , die nach der Reinigung und Durchprüfung richtigverladen bezw . aufgelegt werden müssen , damit sie sich nicht wer¬fen oder verziehen können. Gleitstück,!m der Schiedeleiter find mitTerpentin zu säubern und sodann mit Seife oder Talg leicht zubestreichen . Die Getriebe, Spindeln und Führungen werden mitPetroleum gereinigt und sodann mit konstantem Fett leicht be¬handelt , denn allzuviel Fett ist oft von Hebet, weil sich an diesesSand und Staub ansetzen . Taue oder Stcchldrahtgurte dürfenNicht fest angezogen sein , sie sollen nur lose hängen . Auch die Re¬gulierung ist nach der vorgeschr 'iebenen Markierung etnzustellenlweiße Marke ) . Häufig wird dies aber nicht beachtet, vielmehrdie Leiter in der Stellung belassen , tu der sie bei der letztenHebung auf unebenem Gelände eingestellt worden war . Dieswird leider nur zu oft übersehen, was aber zur Folge hat, daß,falls die Leiter den ganzen Winter über in dieser Lage verbleibt,bis zum Frühjahr sich der ganze Wagen verzogen haben kann.Dies trifft besonders bei vierrädrigen Leitern zu . — Diese Un¬terlassungssünde habe ich erst vor kurzem bei einer Leiter fürPferdobe!,panilung feststellen können.Auch fehlende Splinten und Vorstecker müssen ergänzt undgegen Verlieren entsprechend gesichert werden.Rettungsschlauch oder Sprungtuch , sofern solche vorhanden,müssen nach der letzten Hebung und zwar eines nach dem ande¬rer ! , entfaltet , mehrere Tage gelüftet und hierauf wieder ord¬nungsgemäß auf die Fahrzeuge verladen werden, zu derenTransport diese bestimmt sind. Eventuell Vorgefundene kleineBeschädigungenän Gurten , Haltetauen oder Einfassungen sind na¬türlich sofort auszubessern und dürfen daher nicht bis Frühjahrhinausgeschobenwerden , in der Meinung , daß die Reparatur nochso lange Zeit Hab«.Die Requisitenkastell , die oft den ganzen Sommer über garnicht gesäubert wurden , sind zunächst nacheinander zu räumenund sodann gründlich auszuwischen. Die darin gelagerten Ge¬genstände sind mit dem Inventarverzeichnis zu vergleichen undhieraus ebenfalls zu reinigen , woraus sie wieder ordnungsgemäßverladen werden. Kommt es doch nicht selten vor , daß nasse und' andige Schläuche nach einer Hebung oder nach einem Brande tu
diese Kasten gestopft und darin einige Tage belassen iverden.
^ Das Beleuchtungsmaterial ist zu ergänzen . — Wagen- und
Tteigerlaternen sind zu reinigen und mit neuen Kerzen oder
Brennstoff lRüböl mit Petroleum vermischt ) zu versehen . Zer¬brochene Scheiben sind zu ersetzen . Aber auch Hier kann man fin¬den , daß trotz des Monate zurückliegenden nächtlichen Brandesoder der Tchlußnbuiig, die Glasscheiben noch geschwärzt und mit- trarin bespritzt sind und Laternen mitsamt den Werkzeugen usw.wie Kraut und Rüben im Kasten durcheinander liegen. Ein Be -
>veis, daß der Requisitenmeister nicht, wie er eigentlich sollte, seineNase in alle Ecken der <Geräte und Fahrzeuge gesteckt hat . Ein
Versehen kann, soll aber nicht Vorkommen !

Auch die Sturmstreichhölzer . die in den Laternen fehlen, sind
zu ergänzen . Das alles sind zwar nur Kleinigkeiten , die aber ,wenn sie fehlen, zur Nachtzeit eine Störung oder doch eine Ver¬
zögerung des Abmarsches nach sich ziehen können.

Bon ganz besonderer Wichtigkeit ist die Pflege des Schlauch¬
materials, ' das meist fatsch , ans sandigen Regalen , iu dumpfen
Schränken oder gar auf dom feuchten Fußboden Kante aus Kante
gelagert und dadurch langsam aber sicher unbrauchbar wird . Da¬
bei wird , einer Marotte entsprechend , auf der mechau . Leiter ein
gummierter Schlauch mitgesührt , an dessen einen Ende das
Strahlrohr befestigt und an der oberen Leiter festgeschnallt wird .Das andere Ende des Schlauches wird ans eine Welle gehaspelt,die ans dem unteren Leiterteil anmoutiert ist . Dieser Schlauchwird nun bei allen Hebungen mit der Leiter hochgezogen , auchwieder abgelassen und anfgehaspelt . Daß er dabei Hin und wie¬der zwischen die 'Sprossen geklemmt wird, ist schon mehrfach da-
geioesen . Da nun aber die Leiter in erster Linie Rettungsgerät
ist, so ist bei der Verwendung derselben als solches den zu Ret¬tenden der auf der Leiter liegende Schlauch, besonders zur Nacht¬zeit, ein Hindernis . Sie gleiten aus und — purzeln 'herunter .Dann erfüllt der 'Schlauch , durch diese ewige Quälerei krank ge¬worden , beim Wassergeben seinen Zweck aber nicht mehr . Mohr-
sührer und 'Leiter werden dann durch die vielen Spritzlöcher im
Schlauche gründlich durchweicht , wodurch mit dieser Methode ge¬rade das 'Gegenteil von dem erreicht wird, was man bezweckenwollte : nämlich durch den gummierten Schlauch Rohrführer undLeiter vor Nässe izu schützen.

Freiw . Feuerwehren in kleineren Städten , besonders aberauf dem Lande sollten sich überhaupt keine gummierten Schläuchezulegen. Für ihre Zwecke genügen die sogenannten Superschläu¬
che unter anderen auch der Württemberqia -Spozial -Hochdruck-
schlauch sHanf Und Flachsgeweve) , die sich bei Berufs - und Freiw .Feuerwehren bestens bewährt haben.

'Diese Schlauchmarken ha¬ben dem guMntierten Schlauch gegenüber den Worteil, daß sie 'vonder Mitte aus gerollt iverden können, was bei ersteren nicht zuempfohlen ist . Dann spielen auch die geringen Beschaffungskostendes Hanf-Flachsschlauchcs eine nicht unwesentliche Nolle.
Zur Lagerung der Schläuche , sofern sie nicht ans Fahrzeugeverladen werden , sind Lattengestellte 'erforderlich, in denen dieseHochkantig gestellt werden , so daß sie von allen Seiten Luft er¬halten . lieber joden 'Schlauch mutz übrigens genau Buch ge¬führt werden, um Nachweisen zu können, wie oft ein solcher zumWassergeben benützt und dann schließlich unbrauchbar wurde . Von

yllen Wellen und 'Haspeln auch aus den Kästen , müssen vor Ein¬tritt 'der kalten Jahreszeit die Schläuche entfernt und durch gute
Reserveschläuche ersetzt werden . Die abgenommenen Schläucheiverden mitunter stellenweise 'feucht und mit schwarzen Stock¬
flecken behaftet 'sein : sie müssen daher erst richtig getrocknet, ein¬zeln gerollt und dann im Schlauchgestell anfbewahrt iverden . Diebei einer Prüfung als schadhaft befundenen Stücke müssen sofortausgebessert werden , denn nicht jede Wehr hat so 'viel Ueberslußan Schlauchmaterial, daß sie schadhafte Stücke einfach ausrangie¬ren oder bis zum Frühjahr liegen lassen kann . lSchlauchnatio-nale Lei PH. L. Jung in München VII erhältlich.)

Gummierte 'Schläuche kann auch nicht jede Freiw . Feuerwehrrichtig pflegen und behandeln , weil ihr zu dieser Arbeit die er¬forderlichen Kräfte fehlen. Sind aber trotzdem gummierteSchlauche bei kleineren Feuerwehren vorhanden, so müssen diese
nach Verwendung und sofern langsam getrocknet, im Innern mit
Specksteinpulver '(Talkum ) bestreut iverden . wodurch die Gum¬
mierung vor dem Hart - und Ärüchigiverden bewahrt wird .

Ein besonderes Kapitel bilden Tore, Fenster und Zwischen¬
decke um Gerätehaus !

Daß Tore sich rasch öffnen lassen müssen , sollte eigentlich gar
nicht notwendig sein, erwähnt zu iverden. Aber, daß es notwen¬
dig ist , darauf aufmerksam zu 'wachen , lehren unzählige Fälle , indenen im Sommer das vor den Ausfahrten wachsende hohe Grasoder Unkraut und im Winter Schnee und Eis , wenn nicht nochanderes , das Oefsnen der Tore unmöglich machen. Es zeigt uns, .
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'daß Hie betreffende Wehr 'sehr 'fleißig und 'der Requifitenmeisterin erster Linie auf seinem Posten war .Auch die Schlösser zu den Toren sind oft infolge starken Ro¬stes und geringer Oelung oder auch durch Verunreinigung nurIchwer gangbar . Bricht ein Schlüssel , so wird es überhaupt nicht-möglich sein, das betreffende Tor zu öffnen. — Man muß sie mitGewalt erbrechen.
In Fenstern fehlen Scheiben , wodurch Staub . Regen, Schneeund durch Kinder Steine und sonstige nützliche Dinge in das In¬nere des Spritzenhauses getrieben bezw . geworfen und die Geräte,besonders die Spritzen , verunreinigt werden können.Die Düren schließen ohnehin oftmals sehr schlecht , so daß durchgroße Fugen und Spalten ebenfalls Staub nsw ., Wind und Wet¬ter , in das Innere eindring,en werden . Die beschädigten Fenstermüssen daher mit neuen Scheiben und an der Außenseite mitDrahtschutzgitter versehen werden. Die schlecht schließenden Torewerden mit Polstern abgedichtet , die man auf die Art Herstellt,daß Strohzöpfe durch alte Schläuche geführt und die so gewon¬nenen Polster an die Tore angenagelt werden , wodurch sie sichbeim Schließen derselben fest anpressen und somit abdichten .Ob die Gerätehänser mit Fenstern oder nur mit Drahtgitterversehen sein sollen , darüber braucht eigentlich kein Wort mehrverloren zu werden, denn heute im Zeitalter der Motorspritze,die sich doch nach und nach auch in größeren Landgemeinden ein¬bürgert . muß man ohnehin für heizbare, trockene und staubfreieRäume Sorge tragen .
Bedauerlicher Weise findet man aber noch Gerätehäuser , in

'denen eine Zwischendecke gänzlich fehlt, so daß die Geräte , beson¬ders Schläuche , direkt unter der Dachhaut lagern , wodurch sie beistarkem Regen oft stellenweise durchnäßt werden. Im Winter
'herrscht grimmige Kälte und im Sommer eine Bullenhitze im Ge-räteraum ; für Motorspritzen natürlich nicht von Vorteil .Jeder Kommandant sollte daher die Einsetzung einer abge¬schlossenen Zwischendecke im Gerätebaus bei feiner Gemeinde
dnrchzudvücken versuchen . Wo Motorspritzen bereitgestellt sin) ,mußauch für Heizung Sorge getragen werden, sei dies durch Anlageeiner Warmwasserheizung oder Aufstellung eines geeignetenOfens , dessen Heizung von außen erfolgen muß . Metallfaden-
lampen werden ja in der Not auch zu Erwärmnngszwecken ver¬wendet, Loch eignen sie sich nur dafür , um Motor und Ansauge¬pumpe am Einfrieren zu verhindern .

Auch der Fußboden ist ein Sorgenkind so mancher Wehr ! Er
liegt oft in gleicher Höhe mit der Straße , so daß bet starken Re¬
gengüssen oft Wasser in das Innere des Gerätehanses eindringt ,wodurch die dem Boden oft wochenlang anhaftende Feuchtigkeitvon dem Schlauchmaterial angezogen und dadurch stockig wird.Der Fußboden soll S om höher liegen, als das umliegende Ge¬lände . Ganz unbegreiflich ist es , wie man in neuen Gerätehäu -
ssern Pflasterung vorsehen kann. Ueberall hat sich Zementbodenoder Klincker bestens bewährt. Asphalt ist nicht zu empfehlen,weil er im Sommer bei starker Hitze leicht weich wird , so daß sichdie Radreifen schwerer Fahrzeuge in diesen einörücken . Pfla¬
sterung gehört vor die Ausfahrten des Gerätehauses I

Nun noch die Beleuchtung des Gerätehanses ! In den mei¬
sten Ortschaften ist heute elektrische Beleuchtung eingeführt , auchdas Gerätehaus hat man an Liefe angeschlossen, doch aus Spar¬
samkeitsgründen in diesem nur eine schwachkerzige Lampe ange¬bracht, deren Schein gerade noch ausrcicht , die Geräte erkennen
zu lassen . Damit ist nicht gedient.Wie viele Unfälle müssen auf das Konto ,/ungenügende Be¬
leuchtung des Spritzenhauses " gebucht werden , die besonders beim
Einbringen der Geräte und Fahrzeuge nach einem nächtlichenBrande entstehen ? — Die Wehrleute , naß , todmüde und znsam-
mengefvoren , heeilen sich, nach Hause zu kommen und so tritt oftder Fall ein . daß dem einen oder anderen Kameraden beim Ein¬
fahren ein Rad über den Fuß geht oder ein Finger gequetschtwird . Daher ist ausreichende Beleuchtung nicht nur des Inneren ,sondern auch des Platzes vor dem Gerätehaus dringend erfor¬
derlich.

Außerdem sind aber auch in einem an einer Wand angebrach¬
ten Gestell eine Anzahl Wachenfackeln sowie einige große gut¬
leuchtende Laternen mit den erforderlichen Sturmstreichhölzern
berettzuhalten , die Laternen für den Fall , daß einmal bei einem
Sturm mit Blitzschlag oder ähnliches Naturereignis die elektri¬
sche Lichtleitung gestört ist : die Fackeln zur Beleuchtung der
Brandstelle , Wasserentnahmestellen und Zufahrten .

'Nicht unerwähnt soll bleiben, daß jede Wehr darauf dringen
'soll und mutz, daß Gegenstände , die nichtzum Feuerlöschdienst ge¬
hören , wie zum Beispiel Leichenwagen , Häxelmaschinen, Säcke
mit Zement und andere, sonst ganz nützliche Dinge , wie man siein Serbien häufig finden kann , im Fenerwohrgerätehaus nicht
untergestellt werden dürfen, zumal es in solchen ohnehin oft an
Platz mangelt und die Geräte dann in- und auseinander gefahren
iverden müssen . Bei Alarm können diese dann nur unter größter
Vorsicht voneinander getrennt werden.

Auch auf dem Lande kann die Alarmbereitschaft ebenso gestal¬
tet werden , wie in der mittleren Stadt . Nur die Alarmierung
unterscheidet sich dadurch , weil in der Stadt diese auf elektrischem
Wege vor sich geht , während sie ans dem 'Lande durch Hornisten
und Kirchenglocken erfolgt . Es ist also nur der Alarm umständ¬
licher ; sind die Wehrlente aber einmal an ihrem Gerätehaus an¬
gelangt , fo geht das Abrücken ebenso flott als in der Stadt mit
Weckerlime. Im Bezug auf Ordnung und Sauberkeit im Geräte¬
haus uud dessen Umgebung darf es zwischen Dorf und Stadt kei¬
nen Unterschied geben . Spinnweben und sonstige unschöne Dinge
müssen aus dem Innern verschwinden . Fehlt dem Rcquisitenmei-
ster das für sein Amt erforderliche Interesse oder gar die Zeit,
so überzeugen sich Kommandant und sein Stellvertreter persön¬

lich von dem Zustande des GeräteHausess und treffen dann gege¬benenfalls ihre Maßnahmen . Ganz abgesehen davon, daß es je¬dem Gerätefnhrer jederzeit frei steht, sich von dem ordnungsge¬mäßen Zustand feines Fahrzeuges oder Gerätes zu Merzengen .Motorspritzen müssen ja ohnehin im Winter täglich zweimal an¬geworfen und Ser Kühler mit einer dicken Wolldecke bedeckt wer¬den.
- ich mich zur Abfassung vorliegender Zeilen entschloß ,w geschah dies ans Ansuchen zweier Kommandanten, Sie, weil siewenig Unterstützung und Gegenliebe finden ans Interesse undreinem Idealismus ihre Geräte felbst in Ordnung halten ; sonstwürden diese auch nicht in so peinlich sauberen Zustand bereit ste¬hen. Freilich begehen 'sie damit eine große Dummheit , weil derenStadtrat die Meinung vertritt , daß dies so sein müsse.Dem Requisttenmeister kann man selbstverständlich nicht alleszumuten , die Hauptsache ist , daß er den für seine Arbeit ausge -
worifenen Betrag pünktlich bei der Stadtkasse abhebt.Kameraden in größeren Städten werden ob der vorstehen¬den Ausführungen , schon des Prinzips Halber, still vor sich hin¬lächeln , weil diese auf deren Verhältnisse absolut nicht zn 'treffen.Kür diese ist das Vorstehende aber auch nicht niedergeschrieben,sondern für ländliche und kleinstädtische 'Verhältnisse. Solltenaber doch Kameraden in der größeren Stadt in dieser AbhandlungStellen finden, die deren Interesse erregen , so ist deren Zweckdoppelt erfüllt . 'Ich bedaure «nr , daß die VerüffeMichung die¬
ser Zeilen anscheinend erst dann erfolgt , wenn der Winter dasLand verlassen hat.

DaS neue Feuertvehrhaus in Immendingen

WW8 I.
" MM

Seit der Gründung einer Freiiv . Feuerwehr am hiesigenPlatze vor ca . 2 )4 Jahren stellte sich balz lheraus/baß das alte
Spritzenhaus den Ansprüchen einer sorgfältigen Unterbringung
der Feuerwehrgeräte nicht mehr genüge. Die Gemeinde ent¬
schloß sich daher im Jahre 1927 das alte Gebäude a'bznreißen und
an dessen Stelle ein neues Spritzenhaus zugleich mit einer Bade¬
anstalt zu errichten. Wie uns das vorstehende Bild zeigt, ist die
Lösung dieser Frage der Gemeinde gut gelungen. Der Raum
für die Unterbringung der Feuerlöschgeräte ist ein sehr geräumi¬
ger Flachbau, der mit einem Dampfheizungskörper ansgestattet
ist, welcher jederzeit eine Beheizung des Raumes gestattet. In
Verbindung mit dem Spritzenhaus ist ein 12 Meter Hoher Stei -
gertnrm erstellt, der zugleich mit einer modernen Anlage zum
Schlauchtrocknen ans,gestattet ist. Die ganze Anlage macht einen
guten zweckdienlichen Eindruck und ist >das Gebäude neben feiner
zweckdienlichen Bestimmung eine Zierde für unfern Ort .

Ein nener Feuerlöscher.
Von Ing . W i l L-Berlin .

Bor einigen Monaten schrieb der bekannte Vorkärnpfer auf
dem Gebiete des Handfenerlöschwesens, Herr Branddirektor i . R .
Stahl -Wiesbaden , in der ,/Badischen Feuerwehrzeitung :

,/Der Grundsatz : ,/Erste Feuerhilfe ist durch Bereitstellung
von Handfeuerlöschern zu sichern", ist unbedingt richtig und über¬
all zu vertreten .

'Wo es aber auf die Vermeidung solcher schaden ankommt,
muß man oben Feuerlöscher verwenden, die K ^ lede Säure ar¬
beiten und bei denen ein absolut neutrales Löschmittel zur Ver¬
wendung gelangt . 'Nach dem Stande der bisherWen Technik Ave
ich in solchen Fällen , z. B . in Bibliotheken, Gemäldegalerien ,
Schlössern , Klöstern usw . den Kohlensaure-Trocken-Feuerlöscher
empfohlen. In Fällen , rvo dieser nicht angebracht ist, kommen
vielleicht unsere alte Kübelspritze oder womöglich auch der alte
Wassereimer noch zu Ehren . Wenigstens kann mit diesen nichts
verdorben werden, und andererseits ein gewisser Lößcherfolg her-
beiaeführt werden, wenn dies« Geräte richtig bedient werden.
Außerdem ivivd cs Ausgabe der Feuerlöschindnstrle sein , Hand¬
feuerlöscher zu konstruieren , die den allgemeinen an sie zu stellen¬
den Bedingungen entsprechen und mit reinem Wasser — ohne ir¬
den Dalzzusatz und ohne Säuren — arbeiten .

"
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Die Ausgabe, die Herr Stahl der Feuerlösch-Jndustvie durch

seine neuen Anregungen gestellt hat, ist aber schon gelüst . Die
Total -Gesellschast, Berlin -Eharlottenburg , hat vor kurzem einen
Feuerlöscher, den „Hydro-Total " herausgebracht , der nur mit rei¬
nem Wasser ohne jeden Salzzusatz und ohne Säure arbeitet .

Mbb . 2.)
Der Apparat besteht aus einem zylindrischen Stahlblechbehäl¬

ter Mbb. 1 ) , -der aus 20 Atm . Druck geprüft ist. Am Kopfteil be¬
findet sich die Einfüllöffnung , an die sich ein durchlöcherter Korb
anschlietzt, der zur Aufnahme einer kleinen mit flüssiger Kohlen¬säure gefüllten Druckgasflasche dient.

Jeder Apparat ist mit einem Spezial -Sicherheits -Ventil ver¬
sehen , so daß ein evtl, entstehender Ueberdruck sofort gefahrlos
ausgeglichen wird . Die Füllung besteht aus reinem Wasser . Die
an dem Kopfteil des Behälters angebrachte Spritzdüfe steht mit
dem bis znm Boden des Behälters gehenden Steigrohr in Ver¬
bindung , bas unten siebartig verschlossen ist.

Aus der Verwendung des reinen Wassers ergibt sich nicht
nur die von Herrn Branddirektor Stahl verlangte Ausschließung
von Nevenschäden , die durch Laugen oder Säuren herbeigesührt
werden können, sondern vor allen Dingen ist ein Auskristalliste-
reu -von Salzen und ein hierdurch herbeigeführtes Verstopfen' der Ausspritzdüse unmöglich . Hohe Betriebssicherheit und lange
Lebensdauer sind hierdurch gewährleistet. Ein weiterer Vorzug
besteht darin , daß der Apparat beim Spritzen Mbb . 2 ) auf den
Erdboden gestellt werden kann . Ferner idird durch die Verwen¬
dung einer relativ großen Menge von Kohlensäure bis zur völ¬
ligen Entleerung des Apparates eine fast gleichmäßig bleiben¬
de Spritzhöhe und Spritzweite erreicht. Durch eine besondere
Form der Äusspritzdüse wird ein ziemlich starker geschlossener
Wasserstrahl erzeugt, der unter verhältnismäßig hohem Druck
schlagartig den Brandherd trifft und hierdurch eine relativ
hohe Löschfähigkeit besitzt .

Anstelle des sonst häufig vewandten Schlagstistes ist im In¬
teresse der Betriebssicherheit für die Inbetriebsetzung des Appa¬rates ein Drehventil vorgesehen .Die Nachfüllung des Apparates kann infolge der Verwendung
von reinem Wasser geradezu verblüffend schnell und von jedemLaien ohne Schulung vorgenommen werden . Gerade deshalbwird sich der Apparat auch insbesondere für die Ausrüstung der
sogenannten Handfeuerlöscher-Stoßtrupps der Freiw . Feuerweh¬ren und für den Ausbau von Ortsfchutznetzen eignen . Abb . 3

(Mb . 3.)
zeigt den Hydro-Total im Feuer,vehr -Aufhänger mit 2 Patronen -
Taschen , die bequem an jedem Keuevwehrgurt anzubringen sind.
Diese Patronentaschen enthalten 8 Kohlensäure -Fläschchen , so daß

jeder Löscher siebenmal hintereinander gegebenenfalls in Tätig¬
keit gesetzt werden kann.

Abb . 4 ergibt das bequeme Tragen des Apparates wäh¬
rend des Fahrens znm Brandplatz .

Aus Abb . 5 ist das so überaus einfache Nachsüllen ersichtlich .
Mit einem Stalleimer , einer Gießkanne oder in irgendwelcher an¬
deren behelfsmäßigen Form , ist lediglich Wasser aus Sem Brun¬
nen, aus dem Bach oder einer Leitung in den Apparat zu gießen.
Sodann wird die Kohlensäureflascheeingesetzt und der Verschluß¬
deckel aufgeschraubt . Die Inbetriebsetzung des Apparates erfolgt
daun durch einfaches links Herumdrehen des Handrades .

Für besondere Verhältnisse wird der Hydro-Total unter der
Bezeichnung jType FW ) auch als frostsicherer Wasferlöscher gelie¬
fert , dessen Füllung selbst bei schärfstem Frost völlig betriebssicher
bleibt .

Der „Hydro-Total " ist auch bereits durch den preußischen
Feuerwehr -Beirat geprüft und durch Prüsungsbescheinigung vom
31. Mai 1928 als Handfeuerlöscher bezeichnet worden , der den
Anforderungen , die an einen normalen Feuerlöscher gestellt wer¬
den müssen , im vollen Maße entspricht.

Mbb . 4. ) Mbb. 5 .)

»» ,

Da viele Landesverbände immer mehr für den Ausbau der
Stoßtrupps der Freiw . Feuerwehren und der Handseuerlüscher-
,Ortsschutznetze eintreten , werden gerade die oben geschilderten
Vorzüge des Hydro-Total im Dienste der Feuerwehren besondere
Beachtung finden.

Patentschau
von Dtpl.-Jng . Hans Wolfs Patentanwalt. Berlin GW. S8

Alexandrinenstraße 1.
Patentanmeldungen .

- 81a , 16. R . 64 286 . Jakob Rhiner, Glgg. Kanton Zürich,
Schweiz. Schlauchreinigungsmaschine. 4. 5. 28. Schweiz 9. 7. 34 .

61a, 19. H . 110 737 . Hanseatische Apparatebau -Gesellschaft
vorm . L . von Bremen Co ., m. b . H , Kiel , Werk Belvedere , und
Deutsche Gasglühlicht-Auer -Gesellschast m. b . H. , Berlin O 17,
Rotherstratze 16—49 . Verfahren zum Anzeigen des Endes der
Gebrauchsdauer von sauerstoffabgebenden Atmungspatronen .
28 . 3. 27.

Gebrauchsmuster .
81a . 1086 293 . Dr .-Jng . Alexander Bernhard Dräger, Lübeck ,

Moislinger Allee 83. Atmungsgerät mit Gasschutzfilter. 2. 6.
27. D . 49 796.

61a . 1056 513 . Excelsior Feuerlöschgeräte A .-G -, Berlin
NW 7, Nene Wilhelmstrabe 12—14 . Aufhängegerät für Feuer¬
löscher. 25. 7 . 28. E. 39 427 .

61a , 21. 470 291 . Minimax G . m . b . H -, Berlin NW 7, Neue
Wilhelmstrabe 12—14. Schaumseuerlöschanlage,' Ins . z . Patent
488219 . 1. 11. 23. M . 82 888.

Oerminkslencker.
1929. 2. Juni : Gründungsfeier der Freiw. Fenerwehr Ellmen¬

dingen <Amt Pforzheim) .
1929 : Erste Hälfte des Juni : OVjähriges Stiftungsfest mit Fah¬

nenweihe der Freiw . Feuerwehr Kirchzarte «. Di« Wehr
bittet im Kreise IV in diese Zeit weitere Feste nicht zu
legen .

1929. 18. Juni : 2vjähr. Jubiläum mit Fahnenweihe der Freiw .
Feuerwehr Ersingen , Amt Pforzheim.

1929 . 7. Juli : Süjähr. Jubiläum der Freiw. Fenerwehr Neu¬
hause«. Amt Pforzheim. Die Wehr bittet für diesen Tag
keine wetteren Feste im Kreis VlII festlegen zu wollen.

1929 . Anfang Juli : 6Zjähriges Jubiläum der Freiw. Feuerwehr
Neckarbischofsheim. Die Wehr bittet für diese Zeit im
Kreise X keine weiteren Feste festlegen zu wollen.
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Was geht i« Wringen vor ?
Von Hans S t a h l, städt . Branddirektor i . R ., Wiesbaden.War es ein Versehen oder mar es Absicht, daß man ein paarzerknitterte Exemplare eines Erlasses, den das Thüringische Mi¬nisterium für Inneres und Wirtschaft , Abt. Inneres II . 1? Illo 1 ,unterm 5. Okt ober ds . Js . an die in der Bewerb erliste für Be-

>irks -T-chornsieinfeger-Meisterstellen eingetragenen Personen ab¬geschickt , gerade mir zugestellt hat?
Fange habe ich über diese geheimnisvolle Sendung nachge¬dacht , bis mir endlich der Gedanke durch den Kopf schoß , daß diesevielleicht ein stiller Wink sein könnte , mich in jene Bewerberlifteeintragen zu lassen . Möglich ist heute ja so vieles und da ich inmeiner Fugend beim Reinigen brennender Schornsteine denNachweis der Befähigung zum Geisellen und durch Sen Beisuch derBanschule, auch die für den Meister dieses Gewerbes erforder¬lichen technischen Kenntnisse erworben zu haben glaube.Doch die Sache ist gar nicht so spaßhaft, wie sie für den erstenAtoment erscheinen mag. Ernste Bedenken hege ich ob dieses Er¬lasses , der anscheinend auf intensive Vorarbeit seitens interessier¬ter Kräfte und Mächte schließen läßt , und weiter nichts bezweckt,als den Schornsteinfegermeilstern, die ohnehin schon in monopoli¬sierter Stelle sitzen , das Vorrecht einzuräumen , Kommandanten¬oder Bezirksbrandmeisterstellen zu besetzen. Das wäre nun frei¬lich ein starkes Stück .
Doch, wie in jenem Erlaß nachgewiesen , hat das ThüringischeMinisterium für Inneres , Abschrift dieses Erlasses an 4 Aemterund Zentralen verschickt , sonderbarer Weise aber nicht an dieStelle , die es mit angeht, nämlich an den Verband der Thürin¬ger Feuerwehren . Hält man diesen höheren Ort nicht für Zustän¬dig, Kommandanten zu qualifizieren ? Ich vermisse die physiolo¬gischen Momente , die den Schornsteinfegermeistern die Führer -

eigerischaft zusprechen .
Donnerwetter ! Sollte da nicht . . . na ? Wir werden ja sehen !Ich habe mich in solchen Dingen noch nie getäuscht und wenn auchnicht immer , so doch sehr oft Recht behalten .Damit nun jeder deutsche Feuerwehrkamerad äber buch denWortlaut dieses Erlasses und die damit beglückten Stellen ken¬nen lernt , lasse ich diese im Nachstehenden wörtlich folgen:

Dhüring . Ministerium für Inneres
und Wirtschaft, Abt. Inneres

III , b Illo 1 . Weimar , 8. Oktober 1928 .
.Ihr Gewerbe unterscheidet sich wesentlich von den anderen.Es verlangt infolge seiner Eigenart neben besonderer Neigung,tieferes Verständnis für seinen wirtschaftlichen Wert (Heiztech-nik : , und für seine Bedeutung in der Schonung und Erhaltungder Materialwerte (Gebäude und Mobiliars . So dient der Be¬ruf bei rechtem Verständnis und gewissenhafter Erfüllung wesent¬

lich der Brandverhütung .
Infolge seiner Berufs -Gebäude und Ortskenntnis ist der

Schornsteinfeger in erster 'Linie auch zu Mitarbeit bei der Feuer¬
bekämpfung berufen . Das kommt schon zum Ausdruck im 8 34der Verordnung über das Schornsteinsegerwesen vom 33 . Januar
1933 ( Ges . SS . 81s , und in dem Streben der Schornsteinfeger -In¬
nung , Weimar , neuerdings auch des Bezirksverbandes Dhüring .
Schornsteinfeger-Innungen , die Meister und Gesellen mit dem
Feuerlöschdienste vertraut zu machen . Bei willigem Feuerlösch¬
dienste und Eingehen auf seine Ziele wird es den Schornstein¬
fegern nicht schwer fallen, in /Führer -, OrtsbraNdmeister - und Be-
zivksbrandmeisterstellen aufzurücken und damit zu beweisen , daß
sie das rechte Verständnis für den Wert auch der Feuerbokämp-
iung gewonnen haben , auch geeignet sind , zur Verwendung als
Feuerstättenbesichtiger.

Wir erwarten von Ihnen , Saß Sie sich der Feuerwehr ihresOrtes anschließen , wenn das nicht schon geschehen ist und, daß Sie
uns alljährlich znm Oktober melden, ob und in welcher Eigen¬
schaft Sie der Währ angehören.

I . A . :
gez . Krause. Beglaubiat :

gez. Wicka
An Min . Kzl.-Obersekr.die irr die Bemerberlistc für Bezirksschornstein-

segermeisterstellen eingetragenen Personen .
In Abschrift an

die Bezirksschornsteinfegermeister
( im Alter bis zu 8V Jahren )

zur gesl . Kenntnis . Wir erwarten dasselbe auch von Ihnen , eben¬
so Meldung am 1 . Oktober jeden Jahres .

Weimar , den 6. Oktober 1928.
Thür . Ministerium für Inneres und Wirtschaft, Abt. Inneres .

I . A . : Beglaubigt :
gez. Krause . gez. Wicke

Min . Kzl .-Obersekr .In Abschrift
a) an die Thür . Kreisämter ,h) an Stadtvorstände der Stadtkreis« ,
G an den Bezirksverband thüring . Schornsteinfogerinnungen ,

Herrn Wehner , in Bad Salzungen ,
cij an den Zentralinnungsverband deutscher Schornsteinfeger-

Innungen in Berlin SW 11
Innungen in Berlin SW 11, Luckenwalderstraße 11

zur Kenntnis .
Weimar , den 8. Oktober 1928.

Thür . Ministerium für Inneres und Wirtschaft , Abt . Inneres .
I - '- Beglaubigt :gez. Nranie . gez . Wicke

Min . Kzl .-Obersekr.Soviel diesem Erlaß zu entnehmen ist, kennt dessen VerfasserwiM kaum m-e Ansorunden,welche heute an ^in-en Feuerwehr -sichrer gestellt werden müssen . Außerdem werden Führer immernoch geboren, und wenn auch viele dazu berufen, so sind doch eini¬ge dazu auserwählt . . Das mag man sich gesagt sein lassen .
. Ich glaube nicht fehl zu gehen , wenn ich annehme, daß sich obdieses Erlasses , der gottlob ja nur das Land Thüringen angeht,viele Feuerwehrkameraden und zwar mit Recht entrüsten wer¬den , denn der erste Satz des Erlasses ist nicht nur unlogisch , son¬dern auch unwahr . — Weshalb man gerade den Schornsteinfegerals den berufensten Beschützer und Erhalter unseres Hab und Gu¬tes erklärt und dessen Verständnis für den wirtschaftlichen Wertbevvovhebt, erscheint zum mindesten unverständlich. Es kann diesals Beleidigung anderer Berufe aufqesaßt werden, denen das tie¬fere Verständnis abgehen soll.Zur Feuerbeschan-Kommissiou soll er zugezogen werden , ob¬gleich ich von Schornstetnsegermeistern in der Provinz schon rechteigentümliche Ansichten über Feuerverhütung gehört habe: aberzur Feuerbeschau geihören diese nun mal auf Grund ihres Ge¬werbes .
Aber , soll das Baugewerbe und andere technische Berufe , dieuns bisher einen guten , ja sogar den besten Stamm unserer Füh¬rer und Kommandanten gestellt haben , der „Schwarzen Kunst" zuliebe , nun in den Hintergrund gedrückt werden? Sollen unseretüchtigen Dachdecker- , Bauschreiner-, Zimmer - . Maurer -, Schlos¬ser - , Bauspengler -, Gypser- und andere Meister nicht mehr fürKommandostellen in Frage kommen ? Ich glaube, es befindet sichso mancher unter diesen , der den Schornsteinfegern an Auftretenund Kenntnissen nicht nur nicht nachsteht, sondern diesen sogarüberlegen ist.
Wenn nun in den Kreisen der deutschen Freiw . jFeuerwehrnoch keine Verfügung Entrüstung und Empörung hervorgernfenhat, so bringt dies der vorstehende Erlaß sicher zu Wege . Obgleichnun nicht jeder zum Kamvshahn geboren ist . so wird doch so man¬

cher im Sinne der von ihm geleiteten Wehr frei und offen seineMeinung dahin Ausdruck geben , daß dieses ohnehin schon reichlichdurch Staatsmouopol bevorzugte Schornsteinfegerqewerbe kein
Anrecht darauf habe , die genannten Geiwerbe mit ihren verwand¬ten Berufen durch ein neues , zu Gunsten sener Innung zu schaf¬fendes Monopol in den Hintergrund zu stellen .Was würde die Durchführung dieser Absicht die Ortsbrand -
meister- und Bezivksbrandmeister ^Stellen ausschließlich nur
Schornstetnseqermeistern vorzubehalten . denn zur Folge haben ?Es würden dadurch ganz neuartige Machthaber im Feuerlösch¬wesen geschaffen : die wieder eigene Grundsätze und Ansichteil mit
sich und damit das freiwillige Feuerlöschwesen in ernste Gefahrbrächten .

Warum hat man in Württemberg die Feuerl 'öschins«ektor-
posten mit Oberamtsbaumetstern besetzt ? Warum ? Weil mau
weiß , daß diese infolge ibrer Vorbildung und Autorität sich fürdiesen verantwortlichen Posten eignen . Aber n ' cbt nur Feuer -
löfchiiisvektoren , sondern auch Kommandanten rekrutieren sich in
diesem Lande aus dem Baugewerbe und verwandten Berufen .

Und haben wir in anderen Staaten nicht Vertreter des gan¬
zen deutschen Handwerkes als auch des Kaufmanns - und Beam -
tenstandes ? Kauter ehrenwerte Kameraden , di« nicht nur als
Kommandanten , sondern auch als Kreisbrandmeister oder Fener -
löschinsoektoren Ausgezeichnetes leisten ? Sollen diese nun einem
Schornsteinfegermeaster au liebe früher als beabsichtigt , aus dem
ihnen lieb gewordenen Amte scheiden? In dem Erlaß heißt es
doch ausdrücklich : ..Wir erwarten von 'Ihnen , daß Sie sich der
Feuerwehr ihres Wohnortes anschließen , wenn das nicht schon
geschehen ist , und daß Sie alljährlich zum 1 . Oktober melden,ob und in welcher 'Eigenschaft Sw der Wehr a»gehören.

"
Ob dieser verlockenden Aussichten werden sich wobl eine ganze

Anzahl melden, die 'den Beitritt zu einer Wehr vielleicht 30 und
mehr Jahre absichtlich versäumt haben. Vielleicht sorat die eine
oder andere Wehr dafür , daß die ei»getretenen Schornsteinfcaer-
gesellen möglichst rasch vorwärts kommen : denn cs gibt ia leider
eine Anzahl älterer Herren , die auf dem Standvunkt stehen , daß
,so lanae sie noch im Amte sind, kein Schornsteinfeger In eine hö¬
here Stelle aufrückt. und was nach 'ihnen kommt , sei ihnen egal .

"
Das nennt man übrigens „Gleichgiltigkeit".

Wir haben unter den Schornstetnsegermeistern ausgezeichnete
Kameraden, die sich seit Jahren schon in Kommandostellen befin¬
den und auch als Vorsitzende von Verbänden wirklich Gutes lei¬
sten . Wir wollen dies offen und ehrlich anerkennen. Wir wüsten
aber auch 'ziigebcn , daß dies Ausnahmen sind , wie es überall und
in jedem Berufe Ausnahmen gibt . Steht doch auch der RD .F .
ans der» Standvunkt , daß nicht jeder tücktiac Diplomingenieur
auch Feuerwehrstratege fein kann, daher soll sich ein Bewerber
der unsicher ist, gar nicht erst der Feuerwebrlansbahn widmen.

Die mir befreundeten Vertreter des Schwarzen Gewerbes ,
werden sich dieser Ansicht wohl nicht verschließen können , zumal ,
wie Fälle qezeiat Haben , jeder Schornsteinfeger sich nicht einmal
znm einfachen Feuerwehrmann eignet. Na. und einen schöne»
Eindruck macht cs gerade auch nicht , wenn ein Meister, wie ich
es wiederholt in der Großstadt erleben mußte, nach Alkohol
duftend und mit rotem öKsicht die abaeiverrte Zone vor der
Brandstelle betrat und sich ohne jede Aufforderung in die Lei¬
tung des Feuerlöschbetriebes einmifchen wollte. Daß ich da jede
Rücksicht fallen und den übereifrigen Helfer durch einen Polizei -
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Wachtmeister bis Kur Absperrkette zurückgeleiteu ließ, wird mir
ein Vernünftiger nicht übel nehmen. 1810 der Polizei -Berord -
rning der Stadt Wiesbaden besagt , daß sich die Schornsteinfeger-
meiistcr mit ihren Gehilfen bei einem Brande dem Branddirektor
sofort zur Disposition zu stellen und allen Anforderungen dessel¬
ben Folge zu leisten haben .)

Was nun der Umsturz nicht fertig gebracht hat, wird sicherlas angestrebte Monopol fertig und das Fundament der Freiw .
Feuerwehr in Erschütterung bringen : falls der engere Ausschußdes deutschen FenerweHrverbandes zu dieser Bevormundung
nicht energisch Stellung nimmt.Der Schornsteinfeger ist uns als Kamerad immer willkom¬
men, er tritt als einfacher Wehrmann in eine Wehr ein und
wartet , falls er die Befähigung erhält , mit einer Beförderungbis die Reihe an ihn kommt . Eine Extrawurst kann ihm nicht ge¬braten und ein Monopol erst recht nicht eingeräumt werden : es
sei denn , daß er uns hinsichtlich der Kenntnisse in Kraftfahrzeu¬
gen , Wasserversorgung und Löschtaktik über ist , indeß muß der
Befähigungsnachweis erbracht werden.

Auf diesen Standpunkt stehen, zur Beruhigung vieler , wohl
alle süddeutschen Verbände und — wenn Abhandlungen aus mei¬
ner Felder nicht immer Beifall gefunden haben , die vorliegendewird gewiß Widerhall erwecken. Sollten aber trotzdem Kamera¬
den aus Politischen , verwandtschaftlichen oder anderen Gründen ,ariderer Meinung sein müssen , so mögen sie dieser recht bald Aus¬
druck geben , denn , wie mir bekannt, werden meinen Ausführun¬
gen noch Fortsetzungen aus der Feder beflissener Kameraden fol¬
gen . Für mich ist diese Angelegenheit erledigt .

>Ob und wie sich unser Deutscher Feuerwehrverband bszw.
dessen engerer Ausschuß zu dem Thüringer Erlaß stellt, müssen
wir abwarten , denn es ist kaum anzunehmen, daß man diesen mit
einer Abschrift jenes Erlasses beglückt hat : was ich mir ganz ge -
hvrsamst zu bemerken erlaube . Und , damit nun alle Mitglieder
des Ausschusses , sowie recht viele Freiw . Feuerwehren von die¬
sem geplanten Monopol recht bald und ziemlich gleichzeitigKenntnis erhalten , sind diese Zeilen niedergeschrieben worden.

Wenn wir nun auch nicht der Meinung sind , daß die süd¬
deutschen Staaten sich den Erlaß des Thür . Ministeriums des
Inneren zum guten Beispiel nehmen werden , so dürste es doch
besser sein , gleich vorzubeugen. denn Abschriften jenes Erlasses
sind nicht nur an Sie benannten Stellen , sondern bereits an zahl¬
reiche Meister außerhalb Thüringens , sogar nach SWdeutschland
oerschickt worden .

Kameraden ! Ich glaube mich nicht zu irren , wenn ich be¬
haupte, daß der Thüringer Erlaß zunächst nur ein Versuch zueinem größeren Vorstoß sein soll . Gelingt er, dann werden an¬
dere deutsche Staaten folgen, denn bas ist das Bestreben der in¬
teressierten Innung und deshalb : „Wahrei so lange es noch Zeit' ist , eure alten Rechte !" um nicht zu sagen : „Eure heiligsten Gü¬
ter !"

So dLMsede« I*er>er« evre«.
Karlsruhe . (Leopold Schumann f . ) Eine allseits geachtete

und beliebte Persönlichkeit, Obersaktor a . D . Leopold Schumann,
ist am 1 . Januar unerwartet aus dem Löben geschieden. Der Ver¬
storbene wurde am 10. April 1860 in Karlsruhe geboren , stand
somit im 68 . Lebensjahre . Schumann war langjähriger Obersak-
kvr in der Buchdruckerei G . Braun , hier und bekleidete dort auch
den Posten eines Prokuristen für ölen Druckereibetrieb . 80 Jahre
lang gehörte Schumann dom gemannten Betrieb an , bis er vor
einigen Jahren in den verdienten Ruhestand trat . Er war ein
eifriges Mitglied der Freiw . Feuerwehr , in deren Dienst er sichin uneigennützigster Weise stellte. Im Jahre 1888 trat er bei der
Wehr ein und wurde 1809 zum Adjutanten ernannt , welches Amt
er bis zu seinem im Jahre 196? erfolgten Rücktritt bekleidete .
In der Zwischenzeitwar Schumann noch Kreissekretär des Feuer¬
wehrkreises VIII Karlsruhe . Von verschiedenen Vorortsfeuer -
wehren , die er organisiert hatte, wurde er zum Ehettmitglied er¬
nannt . außerdem war er Ehrenmitglied «der Feuevivehrkapelle.

Während vieler Jahre war der Verstorbene einer unserer
rührigsten Mitarbeiter . Wir hatten dadurch Gelegenheit, in dem
Verstorbenen einen fleißigen und guten Kameraden kennen zulernen , dessen Andenken wir stets in Ehren Halten 'werden.Die Red. - * -

Kirchzarten . Am Menjahrstag hielt die Freiw . Feuerwehr
ihr diesjähriges Wintervergnügen im Gasthaus „zur Fortuna "
ab . Punkt 7 Uhr eröffnete die Musikkapelle Kirchzarten unter
persönlicher Leitung ihres bewährten Dirigenten Herrn Witzen -
hausen mit einem schneidigen Marsch das Fest. Der Saal war
bis aus den letzten Platz gefüllt und war es sine Freude wie
Zivil und Feuerwehr in gemütlich harmonischer Eintracht eine
schöne Familie bildete und dadurch den heutigen Abend zu einem
reinen Gemeinde-Familienfest stempelte . Mit einer stimmungs¬
vollen Begrüßungsansprache hieß Kommandant Schindler die
Erschienenen herzlich Willkommen und entbot ihnen die innigsten
Nenjahrswünsche . Der Einakter : „Die neue Feuevivehrleiter "
sowie „Das Versprechen unter dem Tannenbaum " lösten reine
Lachsalven aus und ernteten die Mitspieler reichen Beifall . Ein
reicher Gabentempel lies alle Harrenden ebenfalls ans ihre Rech¬
nung kommen und freute man sich, einen recht gemütlichenAbend
wieder erlebt zu haben und trennte sich in später Abendstmtde mit
einem kräftigen „Ans Wiedersehen ".

FSHrerkirrs
der Löschmannschaften und Feuerwehren unter 80 Mann im

Amtsbezirk Mosbach.
Wertheim . Am Donnerstag , Len 20. Dezember v . Js ., fandder Führerkurs für Löschmannschaften im Amtsbezirk Mosbachstatt, an welchem unter anderen auch teilnahmen : Herr Landrat

Rotmund in Mosbach, sowie die Chargierten der Freiw . Feuer¬
wehr Mosbach. Nach der Begrüßungsansprache des Kreisvor¬
sitzenden Herrn Hahn, aus Wertheim , fanden am Vormittag die
Einzelnbungen an den Geräten statt, welche durch den techni¬
schen Leiter Herrn Kreisadjutant Roos von Wertheim vorge¬
nommen wurden . Nachdem die dazu kommandierten Mannschaf¬
ten der Freiw . Feuerwehr Mosbach die Hebungen nach den
neuen bad . Exerziervorschristen vorgeführt hatten , traten die
Löschmannschaften an den Geräten an und es konnte sestgestellt
werden, daß dieselben der Fenerwehrsache ein großes Juteresse
entgegenbrachten.

Am Nachmittag fand ein Angriffs mit einem aus den Lösch¬
mannschaften zusammengestellteu Lüschzug statt , welcher zur Zu¬
friedenheit der Gruppenleitung ausgefallen ist. Hierauf mar¬
schierte mau in den Saal des Gasthauses zur Krone, wo Herr
Roos den interessanten Vortrag über Ausbildung der Lösch¬
mannschaften an den Geräten , sowie Wasserversorgung, Brand¬
bekämpfung, Behandlung des Schlauchmaterials usw. hielt , an¬
schließend daran referierte Herr Kommandant Spohn von Mos¬
bach über seine Eindrücke bei dem Führerkurs in Karlsruhe ,
weiches sehr interessant war , man konnte daraus entnehmen , daß
unsere Führer 'dabei sehr viel gelernt und gesehen haben . Zum
Schluß richtete Herr Kreisvorsitzender Hahn den Dank an die
Teilnehmer , wobei er lobend erwähnte , daß sämtliche Gemein¬
den des Amtsbezirks zu dem Kurs erschienen seien und bat , auch
'fernerhin der F -euerwehrsache dieses Interesse entgegen zü brin¬
gen, er ersuchte sie, sich endlich einmal auszurasifen , und zur
Gründung von Freiw . Feuerwehren zu schreiten.

» » » Verschiedenes. » » »

Geschichte des Korps Rhenania z« Heidelberg und seine Bezieh¬
ungen z« Carl Metz , Begründer der Freiw . Feuerwehr .
'Aus jener Zeit (1868—1869 ) stammt unser runder Tisch im

Seppel . Er war uns dediziert von Herrn Carl Metz . Metz ve .
kehrte damals viel bei uns und wurde zu allen unsern Festen
eingeladen . Er war ein sehr angesehener Mann in Heidelberg,der Inhaber eines großen mechanischen Betriebs . Er ist der Be¬
gründer der organisierten Feuerwehren . Sein Name ist mit der
Geschichte der deutschen Feuerwehren unlöslich verbunden . Schon
im Jahre 1847 bei dem großen Brande des Karlsruher Theaters
lenkten seine Wehren die Äugen der Welt auf sich. Der Prinz
von Preußen lernte sie während des .Feldzuges 1849 kennen und
empfahl sie durch ein Schreiben zur Einführung in Preußen . Die
Stadt Heidelberg ehrte die Verdienste von Metz durch die Errich¬
tung eines Denkmals am Schlotzberg . Für den runden Tisch über¬
reichten wir ihm als Gegengabe einen Pokal mit Wappen. Metz
ist bis zu seinem Tode 1877 unser Freund geblieben. An dem
großen Leichenzug für ihn von über 1000 Personen beteiligte sich
auch unser Korps offiziell und vollzählig. Metz war auch der
Eigentümer des „Hausacker" vor dem Karlstor , den er ganz zu
einem Museum von Altertümern . Waffen und gewerblichen Ge¬
genständen cinrichtete. Diesem Museum war auch einverleibt der
schwere Mensurspecr von Franz Braun und mancherlei aus dem
Karzer . Die Sammlungen sind leider später verstreut worden ,
manches kam nach München in die dortigen Sammlungen .

rlierarlrcher.
Meyers Lexikon in 12 Bänden . Siebente , völlig neu bearbei¬

tete Auflage, lieber 160 000 Artikel und Verweisungen auf etwa
21 000 Spalten Text mit rund 8000 Abbildungen, Karten und Plä¬
nen im Text : dazu etwa 788 beisondere Bildertaseln (darunter
über 100 farbige) und 280 Kartenbeilagen und Stadtpläne sowie
200 Text - und statistische Uoversichten . Band 9 lOncken bis Re¬
cherche ) in Palbleder gebunden 30 Nm . Verlag Bibliographisches
Institut A .-G . in Leipzig.

Der 6. Band von Meyers Lexikon ist erschienen, er reicht von
„Onckcn"

, demüvürdevollen Historiker , bis „Recherche", dem leider
so notwendigen kriminalistischen Verfahren . Bis Recherche hat
man nun also Las gesamte menschliche Wissen auf dem Bücher¬
brett , man kann wieder einen Stoß von Zeitungsausschnitten
und Notizzetteln in den Papievkorb stecken , man kann sein Ge¬
dächtnis weiter entlasten : denn wozu soll man sich Tatsachen mer¬
ken , wenn man sie in tadelloser Form geordnet und beschrieben
besitzt ? Nötig ist nur noch zu 'wissen , wie man im Lexikon das
Gesuchte findet. Das ist gerade bei Meyers Lexikon recht ein¬
fach. Uebrigens -, es ist also nun der 9. Band . Noch drei , und
das Lexikon ist fertig . To sehr man sich darauf freut , schade ist
es , daß die höchst reizvolle Beschäftigung des ersten Durchblät¬
terns eines neu gelieferten Buches dann ivegsällt .

Da haben wir zuletzt die bunten Bilder : sie reden am laute¬
sten und am deutlichsten. Zwei Tafeln „Orchideen " . Orchideen
sind eine elegante, kostspielige und etwas verrückte Angelegenheit,
also unserer Zeit völlig angemessen. Umso verblüffter ist man ,über der einen Tafel zu lesen „Einheimische Orchideen ". Wer



atte das gedacht ! Die Tafel „Orden " zeigt viel selbstbewußtePracht uni ) Würde , vier Tafeln „Ornamente " reden mit der ein¬dringlichen Kraft ihrer 82 Motive von den natürlichen Wurzelnder bildenden Künste . -Zwei bunte Tafeln „Pelze " sind schlimm ;sie machen unfern Frauen und Töchtern die Wahl des ersehntenPelzmantels zur Oual . Vier Tafeln „Pilze ", mit , soviel mir
sehen , ausgezeichnet getroffenen Farbtönen , erzählen von der
Sommerfrische und von den vielen eßbaren Pilzen , die es außerdem sicher bekannten Pfifferling und Sem fast nie gefundenenSteinpilz noch gibt . So mancher guter aber mit Mißtrauen be¬trachteter Pilz hätte unbesorgt den Weg in den Kochtopf findenkönnen. „Papiergeld " und „Notgeld" führt uns aus den Zeiten,in der wir in Billionen wühlten , zu der Realität der Wertbe-
ständigikeit zurück . Einfach prachtvoll sind die drei Tafeln ^Raub¬
vögel" mit ihren 23 und die Tafel „Papageien " mit ihren 12 Ein¬zelbildern .

'
Das nächste, über das man sich immer freut , sind die bunten

Stadtpläne . Da haben wir diesmal (Oslo , Paris , Peking, Pe¬tersburg und Prag . Dann kommen Landkarten : Oesterreich -Un¬
garn . 'Oesterreich, Ostindien, Ostpreußen , Ozeanien . Palästina ,Persien und Arabien , Polen , Pommern und Brandenburg , Preu¬ßen, dazu eine Reihe Geschichtskarten und die sehr ansprechendenKarten der Planeten . Wundervoll klar ist ihre Beschriftung, die
Farbengebung der Einzelftaaten und des Terrains mustergültig .Neben den ungefähr 40 schwarzen Tafeln und den unzählba¬ren Textabbildungen verdienen wieder die Textbsilageu hoheAnerkennung . Sie betreffen meist Technisches und unterrichtenbis in die Einzelheiten , so z . B . Papi -erfabrikation , Phosvhorver -
biudungen , Photographie , Polarisation , Projektionskunst , Pum¬pen, Räder - und Riemengetriebe , Rechenmaschinen und vielesandere.

Ja : und wenn man das alles betrachtet und bewundert hat,fängt das Lexikon eigentlich erst an . Nun kommen 848 Seiten
Text . Nun kommen die ausaezeichneten großen geographischenArtikel : Oesterreich, Persien, Polen , Portugal , Ostindien und all
das , dessen Kenntnis das Leben fast täglich von uns verlangt und
das wir nie ganz richtig wissen . Da ist Psychoanalyse, Raketen¬antrieb , Rationalisierung . Raumkunst , PflanzenPhyfioloaie , 5a
sind die vielen neuen Männer des Tagles : Pirandello . Raynal ,Hugo Preutz , Rathenau , Poincars . Radic , Ramon y Cajal u. a.Im ganzen genommen ist es also ein sehr schönes und preis¬wertes Buch , das Freude macht und Nutzen stiftet.

Eingesandt .
Die „Bad . Feuerwehr -Zeitung " hat seit einiger Zeit in dan¬

kenswerter Weife für die im Laufe des Jahres 1929 abzuhalten-
den Feuerwehrfefte einen Terminkalender eingerichtet.Zu dem Kapitel ,-Feuerwehrfefte" möchte ich nun einmal mein
Herz ausschütten und ich bin überzeugt, daß das was"lch zu sagen
habe , schon mancher Kamerad auch gesagt oder aber gedacht hat .Wenn man ein Fenerwehrfcst. insbesondere auf dem Lande,
besucht , so ist das erfte . daß einem der Verei -nsführer mit den Da¬
men eine Reichsmark zur Betretung des Feftplatzes abknöpft.Nun kommt es sehr häufig vor, daß diese Feste durch Platz- oder
Gewitterregen überrascht werden und es den Feuerwehrleuten
kaum möglich ist, den Feftvlatz überhaupt zu betreten oder aber
nur für kurze Zeit . Ich habe schon öfters die Beobachtuna ge¬
macht , daß die Feuerwehrleute , wohl ohne Ausnahme , ihren OÄU-
lus entrichtet haben, aber nachher , wenn der Sturm des Zivils
kam , viele, viele Leute ohne etwas zu bezahlen , sich auf den Feft¬
vlatz hindurchgeschmuggelt haben. Trägt dock der 'Feuerwehr¬
mann schon durch seine Anwesenheit zur Belebung und Verschö¬
nerung des Festes bei , so sollte man ihm auch enigegenkommen
und von ihm nicht den gleichen Preis zum Betreten des Feftvlat -
zes verlangen wie von jedem anderen Feftplatzbesucher, sondern
es wären m . E. 50 Pfennig vollauf genügend. Man müßte doch
auch berücksichtiaeu , daß Sie 'Feuerwehrleute im Laufe eines Som¬
mers mehrere Feste besuchen müssen und daß es in den meisten
Fällen immer die gleichen sind . Es ist deshalb sehr zu begrüßen ,daß v . S . des Landespräfidinms angeregt worden ist, nur die
2K-. 58- , 75- ufw. jährigen Jubiläen in größerem Rahmen zu be¬
gehen . Glaubt ein Feuerwehvkorps Veranlassung zu haben, zwi¬
schenhinein ein Fest abhalten zu sollen , so sollten dieise Feste nur
im engeren Rahmen veranstaltet werden.

Hauptmann Freund , Freiw . Feuerwehr Walldorf.

K»r die Schrtftlettung mrd Inseratenteil verantwortlich :
Gutta« » tenHlen , Vaben-Bobe«.

„Schtvab 's Schlepp- und Traghebel " .
Umsichtige Feuerwehren , denen an Vervollkommnung ihrer

Ausrüstung gelegen ist . stellen in den Voranschlag für 1929 die
Beschaffung des praktisch, bewährten Schwab 's Schlepp - und
Traghebel

„D .R .G .M . Nr . 1014 282"
ein . Sie erleichtern damit die bisher ebenso unangenehmen , als
mühseligen Aufräumungsarbeiten auf den Brandstellen ganz
außerordentlich und erweisen damit den betr . Mannschaften den
größten Dienst.

Verweisen nochmals ans den Bericht unserer „Bad . Feuer -
wehr-Zeitung " Nr . 23.

Alleinverkauf durch Kamerad Ernst S che mb er , Feuerlösch -
Bohelfen, Freiburg , Baflevstraße 25 . ( Siehe Anzeige.)

klMM IMIHUM »SIMM»

Jacob Sroilbeek
? rejiv !Hi §e ? euerivekr 8äckm§en
Leruk : Lisen - un6 fVlelattgleLerslbesitrer
^ Ner : 73r/s 3skre
l 'oäestsZ : 29 . November 1928
Dauer cler IVebrmannsrsit : 47 3adre .

SoMrieil Suebter
Freiwillige beuerwetir kiutingen ( gasen )
öeruk : plalrireiater^Iter : 52 Satire
7o6e ta§ : 24 Derember 1928
D,uer 6er ^Vebrwsnnsrell : 20 3akre

Florian 83t2 ,
breiwillige beuerwsbr borciibeim
keruk : ban6vv rt
^.Iter : 81 3abre
l 'oöeslLZ : 22. Der *mder 1928
Dauer 6er ^litZUeäsckakt : 40 3sti e

pranr Sarth S.
breiwillige beuerweiir Uppingen
Leruk : Oiendauer
^ Uer 84 3anre
Ivd - stag : 11. Derembsr 1928
Dauer 6er V/ebrmannareit : 57 3alire,

Karl vagrs
? re !iv !Hi §e keuerivetir kinäinZen a . K
Leruk : Fabrikarbeiter
^ lter : 42 Satire
1o6estaL : 23 . November 1928
Dauer 6er V7ebrmanusrelt : 13 ^akre .

Johann kmil fiSlele
Freiwillige beuerweiir lumringen
^ Uei: 71 3^bre'l'oäestr-Z : 3 . Deiember 1928

Xaver Maler
? re '

i>v!1U§e l^euerwekr
Leruk : Lteinkiauermeisier
7'o6es1a8 : 13. Deremder 1928
Dauer 6er XVedrmsNnsreit : 41 3akre .

Sotttteb keusr
Freiwillige beuerweiir dlosbscli
Leruk : Lcbrelner
^ .' ter : 56 3adre
Io6est9 § : 16 Derember 1928
Dauer 6«r V/ebrmanusrelt : 28 3abre .

Union könlnger
Freiwillige beuerwekr Kappelroclecir
/ ilter : 57 3ubre
? o6esta § : 18. Derember1S28
Dauer 6er ^Vebrmannareit : 32 Satire

kmil Stökr
?reivlNiZe ?euer>vedr Oederiin§en a . 8 .
Leruk : 8t36t . Ka66meister
^ lier : 41 3akr «
l 'o restax : 15. Deremder 1928
Dauer 6er ^Vekrmannsreit : 3 3akre

Flnton keieberl
Freiwillige Feuerwehr lleberlingen a . 8 .
Leruk : Külsrmeister
^ lter : 58 3abre
loöes ' sz : 4 . 3anusr 1929
Dauer 6er >Vebrmsnnsrelt : 97 3akre

Lrlstian erb
Freiwillige Feuerwehr KsrisruiieRintbeim
kerui : Werkmeister » v .
Liter : 53 3elire
losestes ' >2. veremder 1928
Dauer 6er >Vetirmsnnsre !t : 14 3akre

ernst keeb
breiwiliige beuerweiir Kgrl8ruiie -Kintkeim
Leruk : Oiesermeister
^ Iter : 65 3abre
Io6e8tajx : 9 . Derember 1928
Dauer 6er >Vebrmannsreit : 30 ^alire
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SUVvrUacksselrlauer » »LavLrvts*
gssolimsiclig , tisnciliok, mocksrfsst

Liderl LlcAer. Spsrisltsbrix «Ul- s <m >suoiis, siemjea
VerlLsuIsslelle krotdurs l vr l»osHseI» 94

Ernst LlheMer , Reiburg i. Br.
Baslerstratze 28

Spezialitäten :
Hanf- u . Flachsschläuche , roh u . gummiert , Mannschafts -
Ausrüstungen , Hydranten - Ausrüstungen . Spezialität :
„ Anstell- Ausziehleitern, Berliner Hackenleitern" , Elek¬
triker- Ausrüstungen , Druck - und Motorspritzen , 2 - und
4 -rädrig , Wachs - u . Pechfackeln , Pechkränze, Schlauchflick
u . Schlauchbinden usw . Schwab 's Schlepp - u . Traghebel .

Itamersa LiiSMS VSücle
Pelepkon 3512 HsrLsrirllV klückerstrsöe 18
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breitung in der „ Badischen
Aeuerwebrreitnu a" .
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gsbirgigss Qslänäs uncl ungünstigs /̂Vssserverbsitnisss .

Klein - ^ otor8pritLen .

Nssmiaenba« L o vsickc
krsnkcnlNsl lkNcinptalrl-

Ljbliograplilseiiss Institut ^ . 6 . in I,elpr >g

ln sisdentsr , neudssrbeitstsr ^utiags
ersotislnt :

» MKS tkXIXllll
12 ^ StIbIscIsrbLn6s

üdsn 160000 »ui 21 ovo Sp» !1sn 'fsxt , I»unck 8000
Ldd11 «t»ms»n unü K,nt»n lm ?«»1, odsn 1000 ».I . i»od1g »

VU«i»pi»i« !n un6 X» ni»n, üd«p 20 V ^o»1d«tt» g«n
L«, . /, //, ^ L/s /X »ostet -0 L0 /?m., Sct. LZ

Sis bsrisksn 8ss IVsrk
6ureli jscis guts 6ucibban6Iung

uncl srksitsn clort suck kostsntrsi
sustlllirliolis ^ nkllnckigungsn


	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]

